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Das Torf (5umiereA

An dn Lttdun Front, östlich vom

Todten Mann", von den Deut
' '

schen rstürmt.
i ..

Auch ,ouf dem östlichenAZaaSuser
. ' werden die Franzosen wieder zu

, ruögetriebkN7

Berlin, 24. Mai. Ueber London.
'Die oberste Heeresleitung kündigte am

Mittwoch die Einnahme des ostlich
von der als der .Todte Mann". , be

,
bZnnten Anhöhe gelegenen Torfes Cu

. mieres., - an oer Bervun Front, an.
Xai Tors wurde von . thüringische
Truppen erstürmt. Soweit sind ,in Lie

fttx Gegend 300 Gefangene gemacht
morden, darunter acht Offiziere. Xt

'
. Wortlaut der offiziellen Bekanntma

chung ist folgender:

. , .Westlicher Kriegsschauplatz: Süd
westlich von Givenchy wurden unsere

,
neuen Positionen wiederholt von stur
ken britischen . Truppenabtheilungen

geglissen, ei gelang aber nur weni
. gen vereinzelte Mannschaften, in un
, sere Positionen einzudringen und diese

wenigen wurden sofort getödtet. Die
Angriffe der Briten wurden überall
mit sehr schweren Verlusten für den

- Feind bgeschlagen. In der Nähe von

Hulluch und Blairville wurden klein
' britische Truppenabtheilungen, die an

zugreifen versuchten, aufgerieben.
Südöstlich von Houvrönt, nord

, westlich.von Moulin Sous Tou
vent und in der nördlich von Pru
muii) gelegenen Gegend 'wurden fchma

'!; Angriffe der Franzosen zurllckze
schlagen. ,

Am linken. Ufer der MaaS schlugen

wir mit unserem' Infanterie uno
Maschinengkschutzfeuer inen Angriff
der Franzosen auf die südwestlichen
AbHange beS lebten Mannes" ab,

;v Thüringische ' Truppen haben daS

Dorf Cumierez erstürmt. Soweit sind

. - dort, mehr als 300 Jmnzosen." dar
Unterpacht Offizier gefangen genom

men worden. , , '.. :

Oeftlich von der Maas setzte der

; Feind seine heftigen Angriffe in der

Gegend von Douaumont fort, wo er
unter unserem Feuer außerordentlich

, schwere Verluste rlitt.
.Der Boden, 'den wir temporär ver

loren hatten, wurde von unseren tap

, feren Truppen fast ganz wiedererobert
und sie machten mehr alö 550 Gefan
gen. Die Kampfe sind dort noch im
Gange. Da Artillerieseuer ist auf bei

, den Seiten ein außerordentlich hefti

ß3. . - " .'
' Oeftlicher Kriegsschauplatz: In der

Gegend von Pulkarn, südöstlich von

' Riga, vertrieben wir die Russen auS

einem Graben der zwischen den russi
schen und unseren eigenen. Linien
liegt. ' Wir machten dabei 68 Gefan-
gene. Am übrigen Theil der Frönt hat
sich nichts Wichtiges ereignet. - '

.Auf dem Balkan KriegSschau

platz ist die Lage unverändert.

Die Franzosen gbnNie
Verlage. iif beiden Sei'.'

ten itViKaal zu. '

.Park. 24. Mai. In einer un
offiziellenBekanntmachung kündigte am
Mittwoch Abend da? KriegSministe
rium an. daß die Teutschen das Dorf
Cumierek auf dem linken Ufer der

, Maas, bei Berdun, genommen hüt
ten, alle Versuche der Teutschen aber,

v, von dem Dorf aus weiter vorzurücken,
von der französischen Artillerie verhin
dert worden seien. DaS ttriegSmini
sterium erklärt auch: daß die ,. Deut
fchen das Fort Douaumont wiederge

ommen hätten", die Franzosen adce
noch die Zugänge zu dem Fort besetzt

hätten. In der. Bekanntmachung heißt
S. daß das Fort Douaumont bon

zwei frischen . bayerischen . Divisionen
? nach mehreren außerordentlich heftigen

Angriffen genSwmen worden sei.

Oesterreikhische Nntersee
.

'
-- . boote '

?. , i i

Räumen immer noch im
Mittelländischen Meer

' ': auf. '

B a r e e l o n a. Spanien, 24. Mai.
Die russische Aarke .Regina' ist von

einem Unterseeboot versenkt worden.

D Kapitän und die Mannschaft
trafen am Dienstag hier ei.
' Der Kapitän sagt, daß er auf der

Höhe von Barcelona zwei Langboote

ji 1$ esatzunzeuor. jxj Micnt

zu,

von

schen Segelschiffen angetroffen hzbe.

die beide von österreichischen Unterste
booten versenkt wurden.

Tarragona, Spanien, 24.Mai.
Ejnundznxindzig Mann von der Be

satzung des griechischen Dampfers

.JftroZ". von 181 Tonnen, sind hier

in Booten von dem Dampfer ange

kommen. Sie erklären, daß ihr Schiff
von einem Lsterreich'kschen Unterseeboot

versenkt worden sei.

L o d o n, 25. Mai. Das italieni-ti- l
VollsMf Crcsllla. von 1870

Tonnen, ist auf der Höhe von Barce-
lona versenkt worden.

Der
Zaunkönig

Hat in Frankreich in neues Kabinet
- ' . gebildet.

Und die in Montenegro verbliebenen

Minister, die den Mittelmächten --

) freundlich sind,' abgesetzt.

Paris. 24. Mai. Der König Ri
kolaus vonMontenegro hat ein Schrei
den an den montenegrinischen Pre
mierminister Herrn Radovitsch gerich-te- t,

in iem er erklärt, daß et den Be
such deS Prinzen Mirko von Monte
negro in Wien, wenn auch angeblich,

dort ärztlich Behandlung zu
unterziehen, mißbillige. Der König er

klärt, daß Prinz Mirko unter der
Perfassung von Montenegro keinen of
fiziellen Charakter und absolut keine

Autorität habe. Der 5iönig verdammt
jede Handlungsweise zur jetzigen Zeit,
die zu einer Wiederaufnahme der Be
Ziehungen zwischen Montenegro und
den Centralmächten führen könnte. '

TeS Weiteren kündigt et an, daß
durch die Bildung eines neuen mon

tenegrinischen KabinetZ (in Frank
reich) der Autorität der in Montene
gro zuruagedlleoenen Minister ein
Ende gemacht worden sei; daß diese

Minister nichts mehr uiit der Regie

rung zu thun hätten und daß auf sie

der König, he er Montenegro verließ,
nicht die Macht übertragen hrbe. wie

dies von der Verfassung vorgeschrie
ben sei. " ;

: ; -

Hinenburgs Worte

Eine Erdichtun derA
Mitten.

London, 24. Mai.' Einer Cen

tral News Tepesch von Basel in dec
Schweiz zufolge hat' der Generalfeld
marschall von Hindenburg vor Kur
zem folgenden TageSbesehl an seine
Truppen an der russischen Front r
lassen:' , ;

seit einiger Zeit zirkulirt daS
Gerücht unter den Truppen, daß Frie
denöunterhandlungen eingeleitet wer
den würden, und diese Thatsache zu
sammen mit dem SelbsterdaltunzS
trieb, der sich immer ' mehr gelteno
macht, übt einen nachtheiligen Einfluß
auf die Disziplin der Leute au.

.Im Namen deS Kaisers ertlare ich.

daß von Frieden nicht die Rede sein

iann.he wir die Düna überschritten
yaden. Soldaten, wenn ,hr Frieden
wünscht, sucht ihn auf der andern

elte der Duna! ' '

I Schwulitäten

Befinden sich in Irland
zwei angebliche ameri

lanische Bürger.
Dublin. 24.' Mai. Zwei Gcsan

gene, welch das amerikanische Bürger
rant oeanipruchen, wuröen ma dem
Konzentrationslager in Wakefield in
England gebracht., Ihre Namen sind
Patrick Hogan. der in Tralee. und
Mortimer O'Connor, der in.Abbey
dorney verhaftet wurde. Es wurve
noch keine Anklage gegen die Männer
erhoben, aber sie werden festgehalten.
bis das Resultat einer Untersucbun,
dcZ gegen si rhsbentn-Judach- ! de:

are Kämpfe sinken in der
gebunS von

Die Franzosen geben

Gmnicres, westlich

montenegrinische

Und auch das

Die öesterreicher

MrdM ftnM

daß Deutschen Hrt
Waas, genommen,

Fort Douaumont
hätten.

Die starke Festung Arsiero schon fas) zusammengeschossen. Soweit haben die Ostrreicher seit dnn 16. Mai
24,400 gefangen gen ommen Und 251 Kanonen. 101 M aschinengeschütze und 13 Minenwerfer
erobert. Die Italiener fctha upten. daß die Oesterreich 300,000 Mann frischet Truppen an di

Front gebracht hätten. Die britisch Negierung im Unterhaus in heftiger Weife angegriffen.
Auch wurden ihre geheimen Abmachungen mit den Alliirien Oesterreichisch Unterseeboote
hab, im Meer wieder in ganze Anzahl von Schi ffen verseittt, meist Segel

' schilt ' : i . .' -

Theilnahme an der neulichen Rebellion
festgestellt ist. Ueber die amerikanische
Heimath der beiden Gefangenen konnte
nichts in Erfahrung gebracht werden.

vie frieclens-öerucht- e

Alle von London ausgehend, werden
immer häufiger.

Jetzt wird in London behauptet, daß
der Kaiser Wilhelm

Den Fürsten von BLlow in einer
- FnedenSmisskolr ' nach den Ler.

Staaten zu schicken beabsichtige.

In Washington glaubt man aber der
Mär nicht, .weil sie auS London

. fkimmt."

Und auch weil Deutschland soweit nicht
die geringsten Andeutungen ge

macht, daß es dneit sei, sich

auf Jriedensunterhandlun
gen einzulassen.

L o n d n, 24. Mai. Die Exchange

Telegraph Company erklärt, auz di
plomatischen Quellen erfahren zu ha
ben. daß der frühere deutsche Kanzler
Fürst von Bülow im Begriff sei, sich

als Spezialbotschafter des Kaisers
Wilhelm nach Washington zu begeben.

Die, Exchange Telegraph Co. behaup
tet auch, daß Fürst von Bülow deut

scher Botschafter in Wafhington wer
den wlirde. Dse Nachricht soll au
diplomatischen Kreisen

' in London

Washington, D. C.. 24. Mai.
Die Beamten deS Staatsdepartements
schenken, dem Gerücht keinen Glaubn,
daß dr Kaiser Wilhelm den Fürsten
von Bülow in besonderer Mission nach
den Vr. Staaten zu schicken beabsich

tige. Sie haben weder diesbezügliche

offizielle noch unoffizielle Andeutungen

erhalten, daß ein solcher Besuch zu n
warten sei.

Ein hoher Beamter ' wie : darauf
hin. daß das Gerücht von London

auSzeh was ez von vornherein als
unglaubwürdig lasse, denn

3 würde sofort als ein mögliches

FriedenSanerbieten " seitens. Deutsch
lands in den weitesten Kreisen bespro

chen wrden. Die Regierung in Berlin,
sagte, er. habe ober soweit auch nicht
daS Geringste gethan, offiziell oder rm

Vertrauen, um eine Friedensbewegung

ins Leben zu rufen. V " s

Auch die Möglichkeit, daß der frll.
here Kanzler zum Nachfolger deS Gra.
fen von Bernstorff ausersehen werdn
könne, hält mass hier für sehr Zweifel

haft. Di diplomatischen Erfolge, die

Graf von Bernstorff mit seine Unter

Handlungen während der Unterseeboot

Krisis erzielt, lassen S als gewiß er

schehwn. daß tt von seiner Regierung

auf seinem Hohen Posten belassen wird.
Wenn aber Fürst von Bulom wrr!

lich in isondnek Mission w Was

-

an' tor
nor.

Italiener
italie-Nisc- he

verdammt.
italienisch

stammen.

erscheinen

ington ankommen sollte', dann hält
man eS für wahrscheinlich, daß seine

Aufgabe dfrjenigen sehr ähnlich sein

würde, die dem Oberst House schon

mehrmals zugesallerr. war. alZ r von

dem Präsidenten Wilson nach den

Hauptstädten der krieFührenden Na
tionen geschickt wurde. Es würde mög-lic- h

sein, daß dem Fürsten Bülow nicht

nur die Aufgabe zugefallen, sich per

sönlich über di Stimmung in Amerika

über Fragen, die mit j&ern Krieg' zu

thun haben, zu sondern

auch eine Besserung der Beziehungen

zwischen dn beiden Landern, die so

stark gelitten, herbeizuführen.
Während der Abwesenheit de Prä

sidenten und 'während der Staats
sekretär Lansing noch durch Krankheit
verhindert ist. seine Pflichten zu er

füllen, wagt keiner der Beamten anzn
deuten, wag dre Präsioent thun wür
de, wenn Fürst von Bülow in einer

Friedens mission mit over ohne ojfi
ziellen tn Washington
ankommen würde.

Dr Präsident hat sich
'
geweigert,

sich im Interesse des Friedens 'einzu
mischen, wenigstens so lange nicht bei

de Seiten den Wunsch zu erkennen ge

ben. sich 'auf einzu
lassen. ES ist zweifelhaft, ob er seinen
Standpunkt ändern würde, wenn eine
der kriegführenden Mächte , den An
fang machen würde. Präsident Wilson
wird wahrscheinlich am . "nächsten

Samstag, wann er vor der Liga zur
Erzmingmig eines Friedens ine Rede

halten wird, im Allgemeinen über die
Jriedensfrage sprechen. : ' '

In der deutschen Botschaft weiß
man nichtt von einem Plan, den Für
sten von Bülow in einer Sonderbot
fchaft nach den Ler. Staaten zu schi
cken. Die Beamten drückten die Ansicht
auS daß sie von einen solchen Plan
unterrichtet worden wären, wenn er
beabsichtigt sei. ; ,

Wird am im
ganzen deutschen Reiche

werden.
' Berlin. 24. Mai. via London.
Einem Erlasse deS Bundesraths 'zu
folge werden alle am 25. Mai existi
renden Jleischvorräth dem sden
eingerichteten kaiserlichen Fleisch-2- u

reau zur Bersügunz gestellt werden.
Dieses Bureau allein wird ermächtigt
sein, den Verkauf von Fleisch zu an
nehmbaren Preisen wahrscheinlich nur

oder Fleisch
Händlern zu gestatten, 4ie unter kom

munaler Kontrolle stehen. Wenn S

unmöglich isein sollte, Preise zu ver
einbaren, dann werden die Behörden
solch festsetzen.

Am 2t. Mai wird im ganzen Reiche
ein Zensus über alle Fleischvorräthe,
geräuchertes, frisches und Pökelfleisch.
aufgenommen werden. Doch wird die
ser ZensuS sich von ' früheren dieser
Art dadurch unterscheiden, daß solche

Quantitäten, welche nur für denHaui
halt de Eigenthümer bestimmt sind.
nicht anLkgebea zu werdeu brauchen.

Am

die den

der

bringen ilalienffchen Grenze
immer weiter

Mittelländischen

vergewissern,

Beglaubigungen

Unterhandlungen

Fleisch.ZensnS

Donnerstag

aufgenommen

städtischenOrganisationen

wiedererobert
'

?ie britische Nkgikrong

Und die britische Diplomatie im Un

kerhauS in heftiger Weise an
gegriffen.

4
Der Schotte Arthur ,Ponsonby der

dämmt di geheimen Abmachun

gen der Alliirien.
... . t ,,

Die England verhinderten, Frieden zu

, schließen.
,.,

Und fordert die Regierung auf, dasj
Land wissen zu lassen, worin die

Abmachung bestehen.

Sir, Edward Grey erklärt, daß die

Zeit noch nicht gekommen sei, sich

, mit Jriedensgedanken zu be

schäftigen.

London, 24. Mai. Sir Edward
Gry hielt am Abend im Unterhause
eine Rede, in der er erklärte, daß man
sich die Idee, daß zur jetzigen Zeit
Friedens Unterhandlungen, möglich
seien, ganz auS dem Köpfe schlagen
müsse: und er wiederholte. daß die
Lage der Alliirien nicht di geringste

Veränderung erfahren habe. Die Red

wurde von dem Liberalen Arthur
Ponsoby. Mitglied des Parlaments
für Stirling. Schottland, veranlaßt.
der der Regierung in einer scharfen
Rede vorwarf, daß sie zugebe, daß die

diplomatische Etiquette möglichen

Friedensunterhandwngen im Wege

stehe und sie sich der amerikanischen

Presse alz Mundstück bediene.
:

Sir Edward sagte. eZ sei unmög-lic- h,

ohn rorherige Vereinbarung mit
allen Alliirien über etwaige Friedens
bedingungen zu sprechen. Er drückte

auch die Ansicht aus, daß der 'Krieg

noch nicht an dem Punkt angekommen

sei, der Friedensunterhandlungen
möglich mache, besonder? weil das
deutsch Bolk fortwährend von seinen

Ministern mit Lügen gefüttert werde."

Die Bezugnahm des Herrn Pon
fonby auf die amerikanisch Presse,

als Mundstück dr britischen Regie

rung" war, die Folge eineS Jnter
views mit Sir Edward Grey, das in
einer amerikanischen Zeitung erschie

nen war. Sir , Edward, auf diesen

Angriff antwortend, gab zu. daß
wichtige Enthüllungen betreffs der

Politik der Regierung zuerst dem Par
lament gegenüber gemacht werden

sollten, er fügte aber hinzu, daß eine

Krisis entstehen könne, in der olle

Rücksichten der Etiquette beiseite gesetzt

werden müßten. Er sagte, daß, da di

deutschen Staatsmänner in der ameri

kanischen Presse - fortwährend Jnter
views und Erklärungen veröffentlich

ten. ez die reinste Pedanterie sein

würde, wenn man britische Staats
manner verhindern wollte, diesen Er
klärungen im Interesse ihreö eigenen

Lande , bezegnen.

Herr Ponsonby rklärte, d.iß die
Möglichkeiten eines Friedens ernstlich
in Erwägung gezogen werden sollten,

und er erklärte sich ganz entschieden
gegen die Fortsetzung des Krieges,
bloß um den Alliirien Englands zu'
helfen. Der Redner fagte, daß wenn

die Absicht vorliege, den Krieg fortzu
setzen, bis Konstantinopel erobert sei.

oder bis dem britischen Bolk unbe

kannte Verpflichtungen, die den Al-liirt-

gegenüber eingegangen wurden,
erfüllt seien, dem Land mitgetheilt
werden solle, worin diese Berpflich

tungen bestehen; und wenn keine sehr
wichtige Differenzen zwischen Eng
land und Teutschland beständen und
keine solche Verpflichtungen den Al-liirt-

gegenüber exisiirten, die Re

gierung, die erste sich bietende Gelegen

Heit wahrnehmen sollte, um dem

Kriege ein Ende zu machen.

Sir Edward Grey erklärte in sei-n- er

Antwort aus die Rede Ponsonby's,

daß in seinem Interview keine Neuen

Erklärungen enthalten seien. Er
sagte, daß er keine vorbereitete Rede

in Bereitschaft und keine Erklärungen

abzugeben habe. Wenn aber seiner

Ansicht nach die deutsch Regierung

oder die öffentliche Meinung auf dem

Standpunkt angekommen seien, daß

die alliirien Regierungen es für mög-lic- h

hatten könnten, einen Frieden nach

ihrem Wunsche zu erlangen, er bereit

sei, Dutzende von Reden zu halten.

Diese Zeit sei aber noch nicht gckom-me- n,

und die Alliirien seien gegeirsei

tig verpflichtet, keine Friedensbedin
gungen in Erwägung zu ziehen,

auf Grund gegenseitiger

Vereinbarung,
' Herr Ponsonby griff in heftiger

Weise die Diplomatie ' der Regierung

an. Er sagte, der Friede Europas

hänge davon ab. daß die Staatsmän-ne- r

die Fähigkeit besäßen, die großen

Probleme die sich bieten, in dernünf

tiger Weise zu 'erfa ssen. Die wirkliche

Gefahr liege in der Abgesondertheit,

durch welche sich die britische Diploma

tie bisher ausgezeichnet. Es sei Zeit,

daß die Regierung einsehe, daß der

Krieg zum Stillstand gekommen sei,

wenn uch die günstige Lage Englands
aiierkannt werden müsse. Die letztere

sei aber eine Folge der Opferwilligkeit

und der Tapferkeit des Volkes, und

nicht der Weisheit der Staatsmän
ner.

Der Redner sagte welter, er hoffe,

daß die Staatsmänner die Lage nicht

durch weitere" Verzögerung verschlim

mern würden.
.

Nichts habe Deutsch

land mehr geholfen, als die ertremen

unsinnigen Jingo-Rede- n von verant-

wortlichen Staatsmännern. Dies habe

es dem Preußenthum möglich ge

macht, Teutschland zusammenzuhal-ten- '.

Er sagte weiter, daß die Schim

pfereien auf den Feind ein Ende neh-m- en

müßten. Er halte es für eine

Mißachtung des britischen Volkes, daß

die Minister das Parlament unbeach

tet lassen und die amerikanische Presse

als Mundstück benutzen.

Der Krieg , würde niemals ein

Ende erreichen, sagte Herr Ponsonby,

wenn England darauf warten müsse,

bis Sir Edward Grey und der deut

sche Reichskanzler Dr. von Bethmann-Hollwe- g

sich darüber einigen würden,

wer für den Krieg verantwortlich ist.

Er frug dann, ob Deutschland sich ge

weigert habe. Belgien wieder heraus

zugeben ;F rankreich u. Serbien zu räu

men und eb es di Absicht hbe. ein

unabhängiges Polen zu bilden? und
ob es sich geweigert habe. zur Kreirung

eines internationalen Tribunals seine

Zustimmung zu geben, dessen Aufgabe

es sein soll, den Frieden in Europa
aufrecht zu erhalten. Wenn Deutsch

land sich geweigert habe, solches zu

thun, dann sollte das Lond davon be

nachrichtigt werden.

James Ramsay Mac Donald, ein

Mitglied der Arbeiterpartei, unter
stützte alles. waS Herr Ponsonby ge

sagt hatte. Er sogte weiter, daß der

Friede ein politische? und nicht ein

militärisches Problem und eS die

Pflicht der Regierung sei. anzugeben,
unter welchen Bedingungen sie willens

fein würden. Friede zu schließen.

Sir Edward Ärey sagte in seiner
Antwort,. paß, der Krieg hauptsachlich

I

Wetterbericht.
Für O b i o. Ttübes Wtlcr ani

Donnerstag und am Frciiag? wahr
scheinlich Strichregen in der Donner
staz Nacht und am Freitag im nörd
lichen Theil.

dadurch in die Länge gezogen werde,

daß die deutsche Regierung immerwäh
rend dem deutschen Volke sage, daß die
Alliirien geschlagen '

seien und die

Deutschen siegreich aus dem Krieg her
vorgehen würden. (Was auch wahr ist.
Anm. d. Red.)

Sir Edward gab hier die Erklärung
ab, daß die Zeit noch nicht gekommen
sei, um an den Frieden zu denken, und '

die Ententemächte sich gegenseitig ver
pflichtet hätten, keinen separaten Frie
den abzuschließen. Er fügte hinzu,

daß wenn einer der Al
liirten einRecht habe, zur
jetzigen Zeit ein Wort im
Interesse deSFriedens zu
sagen. S Frankreich fei,
gegen das jetzt di ganze
Wucht des deutschen An
griffs geworfen werde.

Sir Edward sagte weiter: Durch
die lange und blutige Schlacht bei

Verdun rettet Frankreich nicht nur sich

selbst, sondern auch seine Alliirien.
Ich halte es für die Pflicht der Diplo

matie. die Alliirien fest zusammen

zuhalten und die militärischen Maß-

nahmen der Alliirien mit allen Kräf
ten zu unterstützen, um den Krieg iiZ
an einen andern Punkt zu bringen,
den er soweit noch nicht erreicht Hai

und der es denAlliirten möglich macht,

Bedingungen vorzuschreiben, die einen
dauernden Friede möglich machen

Herr Ponsonby scheint in ttt Thai
kaum zu wissen, daß wir KrieA füh-ren- ."

Ich wiederhole es immer wieder?

Dieser Krieg hätte durch die Annahme
einer Konferenz vermieden werden
können. Warum ist die Konferenz nicht
okzeptirt worden? Weil der gute Wille

dazu fehlte !"

360,000 mann frischer
Truppe

Sollen, nach italienischen
Angaben, die Oesterrek '

cher a n die Grenze
g e b r a ch t h a b e n. ":

Rom. 24. Mai. Die italienischen'
Offiziere sind der Ansicht, daß sich

zwischen der Etsch und der Brenta 26
österreichische Batterien von zwölfzölli
gen Geschützen befinden, abgesehen

von vielen Batterien kleinerer Ge

schütze, und daß von Galizien und der
Balkanfront ungefähr 18 Divisionen
frischer Truppen, ungefähr 360,000
Mann, nach der italienischen Grenze
gebracht worden seien.

Arsiero, eine de? wichtigsten Festun
gen an der Grenze, hat bereits stark
unter dem Bombardement der Oesier-reich- er

gelitten.
Die österreichischen Gefangenen sa

gen. daß es die Absicht der Ocsterrei
cher sei. die venezianischen Provinzen
zu erobern, und mit der Eroberung
der Provinz Vicenza zu beginnen.

Hilfe für die Hungernden
in Polen.

Wenn England Nahrung
Mittel von Amerika

d u r ch l ä ß t.

W a s h i n g t o n. D. C.. 24. Mai.
Das Senatskommittee für auswärtige
Angelegenheiten empfahl am Mittwoch
dem Senat die Annahme einer Rcso

lution des Senators Hitchcock, von

Nebraska, laut welcher der Staats
sekretär ersucht wird, dem Senat Mit
theilung darüber zu mnchen, ob Eng
land willens sei, die Versendung von

Lebensmitteln nach Polen über neu

trale Häfen zu gestatten.

Senator Hitchcock hat die Absicht,

um eine Verwilligung von $2,000,000
für die Unterstützung der hungernden

Einwohner Polens nachzusuchen, wenn
eine Garantie dafür erlangt werden
kann, daß der Versendung von Le

benSmitteln nichts in den Weg gilkg

wird. .
:


